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Jerry
der Insulaner

VON JACK LONDON

2115 aber ber Sag fam, ba er in greißeit gefeßt tourbe,
benußte er ißn nicht, um tract) bettt Stranbe au laufen. Sas
Schicffal toollte, baß ßenerengo ibn befreite. 6ie tat es mit
Öorbebacßt, roeil fie ifm lostoerbett toollte. 211s fie aber Serrg
losgebunben batte, blieb er fteben, um ibr au bauten, roebelte
mit ber «Jtute unb lächelte fie mit feinen nußbraunen 21ugen an.
Sie ftampfte mit bem guße auf, um ibm 311 bebeuten, baß
er geben follte, unb frijvie ibn roütenb att, um ibn bange 31t

machen. Sas oerftanb gerrç nicht; er tannte gurcßt fo toettig,
baß er ficb nicht einfcbiichtern ließ. Er toebelte nicht mehr mit ber
«Rute unb faß fie aroar roeiter an, lächelte aber nicht mehr. 3hm
toar tlar, baß ihr «Benehmen unb ber ßärm, bett fie machte,
geinbfeligfeit ausbrücften, uttb er mar auf ber £)ut, toar auf
jebe feinblicbe £>anb(ung oott ihrer Seite oorbereitet.

SBieber fcbrie fie ihn an unb ftampfte mit bem guße. Sie
einaige ©irfung, bie bas ausübte, toar, baß 3errp jeßt feine
21ufmerffamfeit bem guße amoanbte. Saß er nicht gleich roeg»

lief, toenn fie ibn in greißeit feßte, toar au oiel für biefe tem»

peraittentoolle grau. Sie trat nach 3errt), unb 3errt) mich aus
uttb biß fie in bett Knöchel.

3eßt toar ber Krieg erflärt, unb fie hätte aller «©aßr»
frbeinticbîeit nad) 3errt; in ihrer 2But getötet, toäre ßamai
nicht auf bem Schauptaß erfcbietten. Ser losgebunbene Stocf
erzählte genug oon ihrer Sreulofigfeit unb empörte ßamai, ber
atoifcben fie fprang unb bett Schlag mit einem Boi=Stößer ab»

mehrte, ber 3errt) fonft leicht ben Kopf aerfchmettert hätte.
3et?t toar ßamai in ©efaßr, unb feine «JRutter hatte ihm

fchon einen Schlag auf ben Kopf oerfeßt, baß er au «Boben

ftiirate, als ber arme ßumai, ben ber furchtbare ßärnt aus bem

Schlafe geroecft hatte» fich herausmagte, um grieben 31t ftifteit.
Unb roie geroöbnlich oergaß ßenerettgo alles anbre über bem
größeren Bergniigen, ihren 9Jtann ausauaanfen.

Sie ©efchidjte enbete harmtos genug. Sie Kinber hörten
auf au meinen, ßamai baitb 3errp toieber ait ben Stocf. ßene»

rengo fchimpfte, bis ihr bie ßuft «ausging, unb ßumai begab fiel)

gefränft ins Kanuhaus, reo bie «JRänner in grieben fcßtafen
tonnten, ohne oott 2Rart)s geplagt 311 merben.

211s ßumai am 2lbettb im Kreife ber anbern «JJlätmer faß,
eraählte er oon feinem 21erger unb beffen Urfacße: bem #ünb=
d)en, bas mit ber 2lrangi gefommen mar. «Run hörte anfällig
«2lgtto, ber oberfte ber Seufet=Seufel=«JRebiammänner ober ber
ftobepriefter bes Stammes, bie ©efchichte mit att, unb er ent»

faitn fich, baß er 3errt; mit bem fReft ber ©efangetten ins Kanu»
haus gefchieft hatte, ©ine halbe Stuttbe fpäter hatte er fid)
ßamai «oorgenommen. Kein 3toeifel, ber 3unge hatte bie Sabus
oerleßt, uttb bas Jagte er ihm auch unter oier 2lugen, bis ßamai
aitterte unb meinte unb in Sobesartgft oor feinen giißen froch,
benn bie Strafe mar ber Sob.

©s mar eine au gute ©elegenßeit, ben 3uttgett ein für alle»

mal gefügig au machen, als baß 2tgno fie nicht in oolletn 3Raße
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benußt hätte, ©in toter 3unge hatte feinen großen ©ert für
ihn, aber ein lebenbiger 3unge, beffen ßeben er in ber #anb
hatte, mürbe ihm treu bienen. Sa fein anbrer etmas oon bem
oerleßten Sabu mußte, fonnte er barüber feßroeigen. Unb bes»

halb befahl er ßamai, fofort in bas Kanuhaus ber 3ünglinge
3'U sieben, too er feine ßehraeit in ber langen «Reihe oon £>ati=

tierungeti, Prüfungen unb Beremonien beginnen follte, bis er
fcßließlich ins Kanuhaus ber 3unggefellen fam, um balbtoegs
als erroachfener SRann anerfannt au merben.

* **

2lm 2Rorgen banb ßenerengo 3errt) auf ©eßeiß bes Seu»

fehïeufehifOiebiainmannes bie Seine aufammen, mas nicht ohne
Kampf oor fid) ging, bei bem fein Kopf arg geftoßen unb ihre
«Öänbe bös aerfraßt mürben. Sann trug fie ihn bureßs Sorf,
um ißn in 21gnos f)aus abauliefern. Untermegs legte fie ihn
auf bem offenen Blaß, mo bie Königsftatuen ftanben, auf ben
«Boben unb ging, um an ber geftfreube ber SBeoölferuttg teil»
3 unebaten.

Ser alte «BafdRi mar nicht nur ein ftrenger ©efeßgeber, in
feiner 2lrt ftanb er einaig ba. ©r hatte biefen Sag geroäßlt, um
3mei ftreitfücßtige ©eiber abauftrafen, allen anbern ©eibern
eine ßehre au erteilen unb feinen Untertanen mieber einmal
eine greube au oerfeßaffen, roeil fie ihn aum £)errfcßer hatten.
Sina unb ©imau, bie Reiben grauen, maren berb, ooll unb
jung, uttb fie hatten megen ihrer unaufhörlichen Streitereien
2lergernis über 21ergernis gegeben. «Bafcßtt ließ fie um bie ©et»
te laufen. 2lber mas für ein ©ettlauf toar bas! ©s roar aum
Sotlad)en. «JSRänner, grauen unb Kinber, bie aufaßen, heulten
oor greube. Selbft ältere «©eiber unb ©raubärte, bie feßon
mit einem guß im ©rabe ftanben, feßrien oor Bergnügen bei
bem 2lttblicf.

Ser ©ettlauf fanb auf einer «Bahn ftatt, bie eine halbe
«JReile lang mar uttb oon ber Stelle am Stranbe, mo bie «21rangi
oerbrannt roorben toar, «mitten bureß bas Sorf bis aum Straub
am anbern ©nbe ber Korallenmauer führte. Siefe ©ntfernung
follten Sißa unb «©imau hin unb gurücf burcßlaufen, unb aroar
follte bfe eine bie anbre antreiben, fo baß bie anbre eine un»
erreichbare Scßnelligfeit au erreichen oerfudjte.

Stur Bafcßtis Kopf hatte biefe Borftellung erbettfen fön»
nen. ©rftens rourbett Sißa amei runbe Koraltenblöcfe, bie
roenigftens oieraig Bfunb jeber mögen, in bie 2lrme gelegt. Sie
mar geatuungett, fie eng att bie Seiten au preffen, um fie nießt
fallen au laffett. hinter fie ftellte Bafcßti ©imau, bie mit einer
«Bürfte aus «Bainbusfplittern an einem langen leichten «Bambus»
feßaft hemäffnet mar. Sie Splitter maren nabelfcßarf — ja, «es

maren tatfäcßtich bie «Rabeln, bie man aum Sätoroieren brauchte,
unb fie füllten auf Sißas «Rücfen in berfelben ©eife angeroenbet
merben roie bie Stacßelftöcfe, «mit benen bie «JRenfcßen Dcßfen
antreiben, ©s fonnte bem Opfer fein ernftßafter Schaben au»
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Zlls ober der Tag kam, da er m Freiheit gesetzt wurde,
benutzte er ihn nicht, um nach dem Strande zu laufen. Das
Schicksal wollte, daß Lenerengo ihn befreite. Sie tat es mit
Vorbedacht, weil sie ihn loswerden wollte. Als sie aber Jerry
losgebunden hatte, blieb er stehen, um ihr zu danken, wedelte
mit der Rute und lächelte sie mit seinen nußbraunen Augen an.
Sie stampfte mit dem Fuße auf, um ihm zu bedeuten, daß
er gehen sollte, und schrie ihn wütend an, um ihn bange zu
machen. Das verstand Jerry nicht; er kannte Furcht so wenig,
daß er sich nicht einschüchtern ließ. Er wedelte nicht mehr mit der
Rute und sah sie zwar weiter an, lächelte aber nicht mehr. Ihm
war klar, daß ihr Benehmen und der Lärm, den sie machte,
Feindseligkeit ausdrückten, und er war auf der Hut, war aus

jede feindliche Handlung von ihrer Seite vorbereitet.
Wieder schrie sie ihn an und stampfte mit dem Fuße. Die

einzige Wirkung, die das ausübte, war, baß Jerry jetzt seine
Aufmerksamkeit dem Fuße zuwandte. Daß er nicht gleich weg-
lief, wenn sie ihn in Freiheit setzte, war zu viel für diese tem-
perainentvolle Frau. Sie trat nach Jerry, und Jerry wich aus
und biß sie in den Knöchel.

Jetzt war der Krieg erklärt, und sie hätte aller Wahr-
scheinlichkeit nach Jerry in ihrer Wut getötet, wäre Lamai
nicht auf dem Schauplatz erschienen. Der losgebundene Stock
erzählte genug won ihrer Treulosigkeit und empörte Lamai, der
zwischen sie sprang und den Schlag mit einem Poi-Stößer ab-
wehrte, der Jerry sonst leicht den Kopf zerschmettert hätte.

Jetzt war Lamai in Gefahr, und seine Mutter hatte ihm
schon einen Schlag auf den Kops versetzt, daß er zu Boden
stürzte, als der arme Lumai, den der furchtbare Lärm aus dem

Schlafe geweckt hatte, sich herauswagte, um Frieden zu stiften.
Und wie gewöhnlich vergaß Lenerengo alles andre über dem
größeren Vergnüge», ihren Mann auszuzanken.

Die Geschichte endete harmlos genug. Die Kinder hörten
aus zu weinen. Lamai band Jerry wieder an den Stock. Lene-
rengo schimpfte, bis ihr die Luft ausging, und Lumai begab sich

gekränkt ins Kanuhaus, wo die Männer in Frieden schlafen
konnten, ohne von Marys geplagt zu werden.

Als Lumai am Abend im Kreise der andern Männer saß,

erzählte er von seinem Aerger und dessen Ursache: dein Hiind-
chen, das mit der Arangi gekommen war. Nun hörte zufällig
Agno, der oberste der Teufel-Teufel-Medizinmänner oder der
Hohepriester des Stammes, die Geschichte mit an, und er ent-
sann sich, baß er Jerry mit dem Rest der Gefangenen ins Kanu-
Haus geschickt hatte. Eine halbe Stunde später hatte er sich

Lamai vorgenommen. Kein Zweifel, der Junge hatte die Tabus
verletzt, und das sagte er ihm auch unter vier Augen, bis Lamai
zitterte und weinte und in Todesangst vor seinen Füßen kroch,
denn die Strafe war der Tob.

Es war eine zu gute Gelegenheit, den Jungen ein für alle-
mal gefügig zu machen, als daß Agno sie nicht in vollem Maße
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benutzt hätte. Ein toter Junge hatte keinen großen Wert für
ihn, aber ein lebendiger Junge, dessen Leben er in der Hand
hatte, würde ihm treu dienen. Da kein andrer etwas von dem
verletzten Tabu wußte, konnte er darüber schweigen. Und des-
halb befahl er Lamai, sofort in das Kanuhaus der Jünglinge
zu ziehen, wo er seine Lehrzeit in der langen Reihe von Han-
tierungen, Prüfungen und Zeremonien beginnen sollte, bis er
schließlich ins Kanuhaus der Junggesellen kam, um halbwegs
als erwachsener Mann anerkannt zu werben.

Am Morgen band Lenerengo Jerry auf Geheiß des Teu-
fel-Teufel-Medizinmannes die Beine zusammen, was nicht ohne
Kampf vor sich ging, bei dem sein Kops arg gestoßen und ihre
Hände bös zerkratzt wurden. Dann trug sie ihn burchs Dorf,
um ihn in Agnos Haus abzuliefern. Unterwegs legte sie ihn
auf dem offenen Platz, wo die Königsstatuen standen, auf den
Boden und ging, um an der Festfreude der Bevölkerung teil-
zunehmen.

Der alte Baschti war nicht nur ein strenger Gesetzgeber, in
seiner Art stand er einzig da. Er hatte diesen Tag gewählt, um
zwei streitsüchtige Weiber abzustrafen, allen andern Weibern
eine Lehre zu erteilen und seinen Untertanen wieder einmal
eine Freude zu verschaffen, weil sie ihn zum Herrscher hatten.
Tina und Wiwau, die beiden Frauen, waren derb, voll und
jung, und sie hatten wegen ihrer unaufhörlichen Streitereien
Aergernis über Aergernis gegeben. Baschti ließ sie um die Wet-
te laufen. Aber was für ein Wettlauf war das! Es war zum
Totlachen. Männer, Frauen und Kinder, die zusahen, heulten
vor Freude. Selbst ältere Weiber und Graubärte, die schon
mit einem Fuß im Grabe standen, schrien vor Vergnügen bei
dem Anblick.

Der Wettlauf fand auf einer Bahn statt, die eine halbe
Meile lang war und von der Stelle am Strande, wo die Arangi
verbrannt worden war, mitten durch das Dorf bis zum Strand
am andern Ende der Korallenmauer führte. Diese Entfernung
sollten Tiha und Wiwau hin und zurück durchlausen, und zwar
sollte die eine die andre antreiben, so baß die andre eine un-
erreichbare Schnelligkeit zu erreichen versuchte.

Nur Baschtis Kopf hatte diese Vorstellung erdenken kön-
nen. Erstens wurden Tiha zwei runde Korallenblöcke, die
wenigstens vierzig Pfund jeder wogen, in die Arme gelegt. Sie
war gezwungen, sie eng an die Seiten zu pressen, um sie nicht
fallen zu lassen. Hinter sie stellte Baschti Wiwau, die mit einer
Bürste aus Bambussplittern an einem langen leichten Bambus-
schaft bewaffnet war. Die Splitter waren nadelscharf — ja, es

waren tatsächlich die Nadeln, die man zum Tätowieren brauchte,
und sie sollten aus Tihas Rücken in derselben Weise angewendet
werden wie die Stachelstöcke, mit denen die Menschen Ochsen

antreiben. Es konnte dem Opfer kein ernsthafter Schaden zu-
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gefügt roerben, ober es mar eine graufame Quoi, nnb gerabe
bas beabfi©tigte Saf©ti.

©iroatt trieb mit bem Sta©elftocf an, unb X©a ftolperte
unb fiel bei Iber Semübung, eine größere S©neltigfeit ju er»

reirben. Da bei ber Stnfunft am Stranbe bie Sollen oertauf©f
roerben fotlten — ©iroau follte ben Stein guri'tcftragen unb Xi=
ba fie mit bem Sta©elftocf antreiben —, unb ba ©iroau mußte,
baß X©a ibr mit Sinfen gurücfgablett mürbe, mas fie ibr gab,
ftrengte fie firb ttacb Kräften an, folange fie tonnte. Seibe traf»
fett oon Scbroeiß. 3ebe batte ibre 2ti©ättger in ber Solfsmenge,
bie fie bei jebem Stoß mit angügli©ett 3urufen ermunterten.

Sei aller ßä©erli©feit ftecfte ein eifernes, pritnitioes ©efeß
babinter. Die beiben Steine mußten bie gange Strecfe getragen
roerben. Die Srau, bie ben Stacbelftocf batte, mußte ©n fräftig
unb obne Sebenfen gebraueben. Die ©ef©lagene burfte niebt
roi'ttenb roerben tto© fieb mit ©rem Ouälgeift in einen Kampf
einlaffen. Saf©ti batte fie febon im ooraus barattf aufmerlfam
gemacht, baß bie Strafe für Serleßung ber oon ibm gegebenen
©efefee eigentti© barin beftanben bätte, bei ©bbe an einen
Sfabl auf bas Siff gebutiben unb oon ben Sif©baieu gefreffeti
31t roerben.

Ulis bie Kämpfenben an bie Stelle famen, roo Saf©ti unb
fein Sremierminifter Sora ftanben, oerboppelteu fie ibre 21n»

ftrengungen; ©iroau trieb X©a begeiftert an, unb X©a fprang
jebesmal, toetttt bie Sürfte fie traf, fo baß fie anbauernb ©efabr
lief, bie Steine gu oerlieren. Dicbt hinter ©nen tarnen alle Dorf»
finber unb Dorfbunbe, nor Sufregung beulenb unb fläffettb.

„ßang Seit bu fella X©a niebt fißen im Kanu", brüllte
Sora bem Opfer 3u, unb Safcbti ließ roieber ein oergnügtes
©aefern hören.

Sei einem ungeroöbnlicb heftigen Schlage ließ X©a bett
einen Stein fallen unb mußte ben Stacbelftocf, als fie ins Knie
fanf unb ben Stein roieber aufhob, gleich roieber febmeefen.
Dann matfcbelte fie roeiter.

©inmal empörte fie fi© gegen bie Qualen, bie fie erbulbeti
mußte; fie blieb fteben unb roanbte fieb 311 ©rem Ouälgeift um.

,,Sti© böfe auf bi© gu oiel", fagte fie gu ©iroau. ,;Sa©ber
— halb —"

Sber fie oollenbete bie Drohung ni©t. Ein befonbers bef»

tiger S©lag bra© ihren Stut, unb fie roanfte roeiter.
Sis fie fi© bem Stranbe näherten, ließ bas ©ef©rei ber

Stenge na©. Sber na© wenigen Stinuten feßte es mit erneuter
Kraft roieber ein. 3eßt roar es ©iroau, bie unter ber ßaft
ftöbnte, unb X©a, bie, roiitenb über bie erlittene Unbill, bop»

pelte Sergeltung ju üben oerfu©te.
©erabe oor Saf©ti ließ ©iroau einen ber Steine fallen,

unb bei bem Serfu©, ihn attfgubeben, oerlor fie an© ben an»
bern, ber fünf bis fe©s Suß oon bem erften roegrotlte. X©a
tourbe ein roabrer ©irbetroinb ra©luftiger ©ut, unb gang
Somo geriet außer fi©. Saf©ti f©lug fi© auf bie bloßen Sehen»
fei unb la©te, bis ©m bie Dränen über bie rungligen ©attgen
liefen.

llttb als alles oorbei roar, fpra© Saf©ti gu feinem Solfe:
„So fotlen alte ©eiber fämpfett, œenn fie gu fampftuftig finb."

©r fagte es ni©t gerabe mit biefett ©orten. ©r fagte es

au© ni©t in ber Somo=Spra©e. ©r fagte es auf Xrepang, unb
feine ©orte lauteten;

„3ebe fella Start) er mögen fätnpfett, alle fella Start) in
Sottto fäntpfen bies fella ©eife."

Sa© Seenbigung bes ©ettlaufs blieb Saf©ti no© eine
©eile im ©efprä© mit feinen ©roßen fteben, unter benen fi©
au© Sgtto befanb. fietterengo ftatib, auf äbnli©e ©eife be»

f©äftigt, mit mehreren ihrer alten Sreunbinnen gufamtnen.
3errt) lag no© fo ba, toie fie ihn bingeœorfett batte; ba fattt
ber ©ilbbunb, ben er auf ber Srangi ©rannifiert hatte, unb be»

f©nüffe(te ©tt. Suerft tat er es itt refpeftoollem Sbftanb, gu fo»

fortiger glu©t bereit. Dann fattt er uorfi©tig näher. 3errt) be»

oba©tete ibn erbittert. 3tt bem Sugenbticf, als bie S©nauge

bes ©ilbbuttbes ihn berührte, ließ er ein toantenbes Knurren
bören. Der ©ilbbunb fprang gurürf, ftiirgte in roilber glu©t
baoon unb roar f©on eine gange Strerfe gelaufen, als er er»

fannte, baß er ni©t oerfolgt tourbe.
©ieber fant er oorfiebtig 3urücf, fo, toie fein 3nftinft ibn

auf ber 3agb tta© ©ilb oorgugebett hieß, bann fro© er gang
am Soben gufamtnen, fo baß fein Sau© faft bie ©rbe berührte.
Dann hob unb fenfte er bie Süße fo geroanbt unb lautlos toie
eine Kaße, roobei er bin unb roieber na© re©ts unb tta© linfs
fab, als fiir©tete er einen Slanfenattgriff. Der laute Susbru©
eines Kttabenla©etts in ber Sente bra©te ©n plößli© in 21b»

roebrftellung: er hieb bie Klauen in ben Soben unb fpannte
bie Shtsfeln toie Stablfebertt, um fofort fprungbereit gu fein
unb ber ©efabr — er mußte ni©t, toober fie brobte ttttb tooritt
fie beftattb — gu entgehen. 2l(s er fi© iibergeugt batte, toober
ber Särm fant, unb baß feine ©efabr für ihn beftattb, begann
er roieber, fi© oorfi©tig bem irif©en Xerrier 311 nähern.

©as mögli©erroeife gef©eben toäre, fann nierttattb fagen,
betttt in biefent 2lugenbli© fiel Saf©tis Slicf gufällig gttttt erften»
mal feit ber ©roberung ber 2lrangi auf bas golbette f)iinb©ett.
3m ©irbel ber ©reigniffe batte Saf©ti bas f>üitb©en gattg
oergeffen.

„©as Same bas fella fjuttb?" rief er f©arf, ttttb fein Suf
bra©te ben ©ilbbunb roieber in 2tbtoebrfte(lung ttttb 30g fi©
ßenerengos 21ufmerffamfeit gu. Sor 2lngft fro© fie faft oor ben

fur©tbaren alten Häuptling unb beri©tete ntit gitternber Stint»
me, toie fi© altes gugetragen hätte. 3br Xaugeni©ts oott Sohn,
ßatttai, hätte ben ljunb aus bem ©affer gegogett. Das Xier
bätte oiel Uttrube unb Stühe in ihrem £)aufe oerurfa©t. 3eßt
aber fei ßatnai gu ben 3ünglingen gegogett, unb fie folle ben
ffuttb auf ausbrücfli©en Sefebt 2tgnos in beffen ijatts bringen.

„©as Same bas fjunb bleiben bei bir?" fragte Saf©ti,
jeßt bireft gu 21gno geroanbt.

„Sti© fai»fai ©n", lautete bie 2lutiuort. „3bu fett fella
ßuttb. 3bn gut fella fgttnb fai»fai."

3n Saf©tis roa©famem alten 5irn büßte plößli© ein ©e»
banfe auf, ber f©on längft bort geruht hatte uttb gereift roar.

„3bn gut fella #unb gu oiel", erftärte er. „Seffer bit effen
Suf© fella fgunb", riet er ©m, auf ben ©ilbbunb geigettb.

21gno f©üttelte ben Kopf. „Suf© fella ßunb fein gut fai»
fai."

„Suf© fella fjuttb fein gut gu oiel", lautete Saf©tis Urteil.
„Suf© fella ftunb gu oiel Sur©t. Siele Suf© fella ftuttb gu
oiel Sur©t. Suf© #uub ni©t fäntpfen. f)unb oott roeißer ^err
fäntpfen toie fjöll.e. Suf© ffunb laufen toie f)ö(le. Du feben
2lugen gehören bir, bu feben."

Saf©ti beugte fi© über 3errt) uttb bur©f©nitt bie Stricte,
mit betten feitte Seine gebttnbett toaren. Unb 3errt), ber fofort
auf ben Süßett ftanb, hatte biesmal gttoiel ©ite, um fi© erft gu
bebattfen, ©r ftiirgte bem ©ilbbunb na©, erroif©te ihn auf ber
Stu©t, riß ©tt gu Soben uttb roälgte fi© mit ihm herum, tuäb»
renb eine Staubroolfe fi© um fie erhob. Der ©ilbbunb gab fi©
bie größte Stühe, gu entfommen, aber 3errç bräugte ihn in
eine ©efe, roarf ihn nieber unb biß ibn, toäbrenb Saf©ti feinen
Seifalt funbgab unb feine ©roßen rief, um gugttfebett. 3eßt
mar 3trrt) ein rafettber fleiner Dämon geroorben. eingefeuert
bur© alte Unbill, bie er feit bem blutigen Xage auf ber Srangi
unb bem Serluft S©iffers bis gum beutigen Xage, als ©ttt bie
Seine gttfammengebunben tourben, erlitten hatte, ließ er feine
gange Sa©e an bem ©ilbbunb aus. Der Sefißer bes ©ilb»
buttbes, ein Setournierter, beging ben Sabler, 3em; ntit einem
Xritt oerf©ett©en gu roollett. 3nt felben Sttgenblirf roar 3erm
auf ihn losgefpruttgen unb batte ihm mit feinen Säbtten bett

S©ettfe( gerf©rammt. Dann geriet er bein S©roargen gtoif©en
bie Seine unb roarf ©tt um.

,,©as Same!" rief Saf©ti roiitenb beut Stiffetäter gu, ber,
oor 2tngft außer fi©, liegenblieb, roo er hingefallen roar, unb
gittert© auf bas nä©fte ©ort feines Häuptlings roartete.

Sortfeßung folgt.
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gefügt werden, aber es war eine grausame Qual, und gerade
das beabsichtigte Baschti.

Wiwau trieb mit dem Stachelstock an, und Tiha stolperte
und fiel bei ber Bemühung, eine größere Schnelligkeit zu er-
reichen. Da bei der Ankunft am Strande die Rollen vertauscht
werden sollten — Wiwau sollte den Stein zurücktragen und Ti-
ha sie mit dem Stachelstock antreiben —, und da Wiwau wußte,
daß Tiha ihr mit Zinsen zurückzahlen würde, was sie ihr gab,
strengte sie sich nach Kräften an, solange sie konnte. Beide trof-
fen von Schweiß, Jede -hatte ihre Anhänger in der Volksmenge,
die sie bei jedem Stoß mit anzüglichen Zurufen ermunterten.

Bei aller Lächerlichkeit steckte ein eisernes, primitives Gesetz
dahinter. Die beiden Steine mußten die ganze Strecke getragen
werden. Die Frau, die den Stachelstock hatte, mußte ihn kräftig
und ohne Bedenken gebrauchen. Die Geschlagene durfte nicht
wütend werden noch sich mit ihrem Quälgeist in einen Kamps
einlassen, Baschti hatte sie schon im voraus darauf aufmerksam
gemacht, daß die Strafe für Verletzung der von ihm gegebenen
Gesetze eigentlich darin bestanden hätte, bei Ebbe an einen
Pfahl auf das Riff gebunden und von den Fischhaien gefressen

zu werden.

Als die Kämpfenden an die Stelle kamen, wo Baschti und
sein Premierminister Aora standen, verdoppelten sie ihre An-
strengungen: Wiwau trieb Tiha begeistert an, und Tiha sprang
jedesmal, wenn die Bürste sie traf, so daß sie andauernd Gefahr
lief, die Steine zu verlieren. Dicht hinter ihnen kamen alle Dorf-
kinder und Dorfhunde, vor Aufregung heulend und kläffend,

„Lang Zeit du fella Tiha nicht sitzen im Kanu", brüllte
Aora dem Opfer zu, und Baschti ließ wieder ein vergnügtes
Gackern hören.

Bei einem ungewöhnlich heftigen Schlage ließ Tiha den
einen Stein fallen und mußte den Stachelstock, als sie ins Knie
sank und den Stein wieder aufhob, gleich wieder schmecken.

Dann watschelte sie weiter.
Einmal empörte sie sich gegen die Qualen, -die sie erdulden

mußte; sie blieb stehen und wandte sich zu ihrem Quälgeist um.
„Mich böse auf dich zu viel", sagte sie zu Wiwau. ,/Nachher

— bald —"
Aber sie vollendete die Drohung nicht. Ein besonders hef-

tiger Schlag brach ihren Mut, und sie wankte weiter.
Als sie sich dem Strande näherten, ließ das Geschrei der

Menge nach. Aber nach wenigen Minuten setzte es mit erneuter
Kraft wieder ein. Jetzt war es Wiwau, die unter der Last
stöhnte, und Tiha, die, wütend über die erlittene Unbill, dop-
pelte Vergeltung zu üben versuchte.

Gerade vor Baschti ließ Wiwau einen der Steine fallen,
und bei dem Versuch, ihn aufzuheben, verlor sie auch den an-
dern, der fünf bis sechs Fuß von dem ersten wegrollte. Tiha
wurde ein wahrer Wirbelwind rachlustiger Wut, und ganz
Somo geriet außer sich, Baschti schlug sich auf die bloßen Scheu-
kel und lachte, bis ihm die Tränen über die runzligen Wangen
liefen.

Und als alles vorbei war, sprach Baschti zu seinem Volke:
„So sollen alle Weiber kämpfen, wenn sie zu kampflustig sind,"

Er sagte es nicht gerade mit diesen Worten. Er sagte es

auch nicht in der Somo-Sprache. Er sagte es aus Trepang, und
seine Worte lauteten:

„Jede fella Mary er mögen kämpfen, alle fella Mary in
Somo kämpfen dies sella Weise,"

Nach Beendigung des Wettlaufs blieb Baschti noch eine
Weile im Gespräch mit seinen Großen stehen, unter denen sich

auch Agno befand. Lenerengo stand, auf ähnliche Weise be-

schäftigt, mit mehreren ihrer alten Freundinnen zusammen,
Jerry lag noch so da, wie sie ihn hingeworfen hatte: da kam
der Wildhund, den er auf der Arangi tyrannisiert hatte, und be-

schnüffelte ihn. Zuerst tat er es in respektvollem Abstand, zu so-

fortiger Flucht bereit. Dann kam er vorsichtig näher. Jerry he-
abrichtete ihn erbittert. In dem Augenblick, als die Schnauze

des Wildhundes ihn berührte, ließ er ein warnendes Knurren
hören. Der Wildhund sprang zurück, stürzte in wilder Flucht
davon und war schon eine ganze Strecke gelaufen, als er er-
kannte, daß er nicht verfolgt wurde.

Wieder kam er vorsichtig zurück, so, wie sein Instinkt ihn
auf der Jagd nach Wild vorzugehen hieß, dann kroch er ganz
am Boden zusammen, so daß sein Bauch fast die Erde -berührte.
Dann hob und senkte er die Füße so gewandt und lautlos wie
eine Katze, wobei er hin und wieder nach rechts und nach links
sah, als fürchtete er einen Flankenangriff, Der laute Ausbruch
eines Knabenlachens in der Ferne brachte ihn plötzlich in Ab-
wehrstellung: er hieb die Klauen in den Boden und spannte
die Muskeln wie Stahlfedern, um sofort sprungbereit zu sein
und der Gefahr — er wußte nicht, woher sie drohte und worin
sie bestand — zu entgehen. Als er sich überzeugt hatte, woher
der Lärm kam, und daß keine Gefahr für ihn bestand, begann
er wieder, sich vorsichtig dein irischen Terrier zu nähern.

Was möglicherweise geschehen wäre, kann niemand sagen,
denn in diesem Augenblick fiel Baschtis Blick zufällig zum ersten-
mal seit der Eroberung der Arangi auf das goldene Hündchen.
Im Wirbel der Ereignisse hatte Baschti das Hündchen ganz
vergessen.

„Was Name das sella Hund?" rief er scharf, und sein Ruf
brachte den Wildhund wieder in Abwehrstellung und zog sich

Lenerengos Aufmerksamkeit zu. Vor Angst kroch sie fast vor den

furchtbaren alten Häuptling und berichtete mit zitternder Stim-
me, wie sich alles zugetragen hätte, Ihr Taugenichts von Sohn,
Lamai, hätte den Hund aus dein Wasser gezogen. Das Tier
hätte viel Unruhe und Mühe in ihrem Hause verursacht. Jetzt
aber sei Lamai zu den Jünglingen gezogen, und sie solle den
Hund auf ausdrücklichen Befehl Agnos in dessen Haus bringen.

„Was Name das Hund bleiben bei dir?" fragte Baschti,
jetzt direkt zu Agno gewandt,

„Mich kai-kai ihn", lautete die Antwort, „Ihn fett sella
Hund, Ihn gut sella Hund kai-kai,"

In Baschtis wachsamem alten Hirn blitzte plötzlich ein Ge-
danke auf, der schon längst dort geruht hatte und gereift war,

„Ihn gut sella Hund zu viel", erklärte er. „Besser du essen

Busch sella Hund", riet er ihm, auf den Wildhund zeigend.
Agno schüttelte den Kopf, „Busch sella Hund kein gut kai-

kai."
„Busch sella Hund kein gut zu viel", lautete Baschtis Urteil,

„Busch sella Hund zu viel Furcht, Viele Busch sella Hund zu
viel Furcht. Busch Hund nicht kämpfen. Hund von weißer Herr
kämpfen wie Hölle. Busch Hund laufen wie Hölle, Du sehen
Augen gehören dir, du sehen."

Baschti -beugte sich über Jerry und durchschnitt die Stricke,
mit denen seine Beine gebunden waren. Und Jerry, der sofort
auf den Füßen stand, hatte diesmal zuviel Eile, um sich erst zu
bedanken. Er stürzte dem Wildhund nach, erwischte ihn auf der
Flucht, riß ihn zu Boden und wälzte sich mit ihm herum, wäh-
rend eine Staubwolke sich um sie erhob. Der Wildhund gab sich

die größte Mühe, zu entkommen, aber Jerry drängte ihn in
eine Ecke, warf ihn nieder und biß ihn, während Baschti seinen
Beifall kundgab und seine Großen rief, um zuzusehen. Jetzt
war Jerry ein rasender kleiner Dämon geworden. Angefeuert
durch alle Unbill, die er seit dem blutigen Tage auf der Arangi
und dem Verlust Schiffers bis zum heutigen Tage, als ihm die
Beine zusammengebunden wurden, erlitten hatte, ließ er seine

ganze Rache an dem Wildhund aus. Der Besitzer des Wild-
Hundes, ein Retournierter, beging den Fehler, Jerry mit einem
Tritt verscheuchen zu wollen. Im selben Augenblick war Jerry
auf ihn losgesprungen und hatte ihm mit seinen Zähnen den
Schenkel zerschrammt. Dann geriet er dein Schwarzen zwischen
-die Beine und warf ihn um.

„Was Name!" rief Baschti wütend dem Missetäter zu, der,
vor Angst außer sich, liegenblieb, wo er hingefallen war, und
zitternd auf das nächste Wort seines Häuptlings wartete,

Fortsetzung folgt.
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